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D E R  B A U M E I S T E R
Z W E I U N D D R E I S S I G S T E R  J A H R G A N G  /  DEZ.  1934  /  H E F T  12

DIE NEUE ZEIT STELLT NEUE AUFGABEN

D A S  K O M M E N D E  J A H R
—  ein n och  unbekannter, uns w iederum  gew ährter Zeitraum  für vielfältiges, 
frohes, aber auch verantw ortungsbew ußtes Schaffen und G estalten !
Das neue R eichskulturkam m ergesetz g ib t nun dafür sicheren R ahm en und Schutz
—  aber:
„R e ch te  haben erst dann einen Sinn, w enn sie aus der V erpflichtung und V er­
antw ortung heraus gesehen w erden .“  (Lürcher)
„E in e  größere V erantw ortung als die gegenüber V o lk  und R eich  kann n icht 
bestehen.“  (D r. Gaber)
Das gilt für den schaffenden A rch itek ten  und für seinen A uftraggeber.
A ber es ist auch b indend für unsere Zeitschrift, welche es nach  wie vor  unternim m t, 
dem  guten Gewissen des A rch itek ten  und der N ation  —  auch dem  A uslande 
gegenüber —  a u f dem  G ebiete der B au- und W oh nk u ltur ehrlich und offen zu 
dienen.
Das Zukunftw eisende, das was allein w iegt und zu bilden  verm ag, ist allerdings 
schwer zu erkennen. F ür uns besteht K ritik  in der A usw ahl dessen, was m an 
im Ganzen oder zu einem  T eil der D arbietung für w ert hält bezüglich  der Z w cck - 
erfiillung, der technischen D urchbildung und der G estaltung.
A bsprechende, gar aus H aß  und N eid geborene und  fä lschende K ritik  überlassen 
wir gerne anderen.
Im  Laufe des kom m enden  Jahres hoffen  w ir A nregungen und W ege finden zu 
helfen, wie sich gerade a u f den größeren und w ichtigeren  A ufgabengebieten  w oh l 
Fehllösungen am  besten m ildern oder gar m eiden ließen. G ew ichtiger T eil der L ö ­
sung einer A u fgabe ist schon der richtige Arbeitsw eg, wrelcher den Schm user 
v om  ehrlich Schaffenden für alle erkennbar scheidet.
N eben und über dem  Fachm ann steht das V olk , die A llgem einheit und  die G ruppe 
derjenigen, w elche ihm  befeh len , es behüten  und betreuen und w elche über die 
gesamte K u ltu r und über die B aukultur als eines der edelsten Güter der N ation  
gewissenhaft zu w achen haben.
Das G roße, das E rhabene zu schaffen, sind wir zw'ar n och  n ich t reif.
D urch  ein stilles und  redliches A rbeiten  an den kleinen und größeren  A ufgaben  
des Tages wachsen w ir aber langsam  zu jen en  em por.
Ihre w irtschaftlichsten  und zugleich besten  Lösungen für das tatsächliche B e ­
dürfnis im  m ateriellen und ideellen Sinne darzustellen, ist unser Z ie l; sei es nun 
bezüglich des W ohnens oder der U nrw eltgestaltung an den Stätten  der A rbe it, der 
Bildung, der A ndach t oder der E rholung und endlich  im  Garten und in der freien 
Landschaft.
Dies alles soll geschehen in kam eradschaftlicher Zusam m enarbeit m it dem  
Schaffenden, w elcher uns sein gutes W erk  anvertraut, und in anregendem  
Gedankenaustausch m it dem  Leser, sei es nun der A u ftraggeber, der A rch itek t, 
der W erkm eister oder derjenige, w elchem  die D inge der B au- und W oh nk u ltur 
am H erzen liegen oder für die er irgendw ie V erantw ortu n g  trägt. Harbers
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Schwimmbad ,.Rialto“  in Basel. Architekten Bereiter und Tamm, Basel

DIE BADEANSTALT „RIALTO“ IN BASEL
Architekten Bereiter und Tamm 

(Siehe auch Beilage und Tafeln 118-122)

D ie E rbauung eines großen  Schw im m bades ist m eist 
n icht nur ein Ereignis für die Stadt, in w elche es zu 
stehen kom m t, sondern in noch  w eit höherem  M aße 
für die F achw elt und die beteiligte Industrie, weil 
naturgem äß jed e  größere N euausführung w iederum  
G elegenheit zur V erw endung, E rprobung und K ritik  
w ichtiger F ortschritte gibt.
Zwar haben wir in einem Sonderheft (H eft 2, 1931) 
bereits ausführlich das Them a behandelt, m öchten  
aber doch hier H istorisches im  allgem einen und zum  
Badewesen der Schweiz und Basels im  besonderen 
anläßlich dieser E rstveröffentlichung des H allen ­
schw im m bades „R ia lto “  am  V iadu kt über die M uni- 
m att kurz streifen.
Im  Süden w ie im  N orden ist das Badew esen von  
altcrsher außerordentlich  entw ickelt. D ie B adekultur 
Asiens tritt uns in E uropa entgegen in den gut erhal­
tenen B ädern der A lham bra. R om  hatte seine T her­
m en über das ganze R eicli verbreitet. D er N orden 
kennt den sehr fleißigen G ebrauch des D a m p f­
bades.
Ü berall diente das B aden im  gedeckten  R aum e zu­
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nächst als E rsatz des B adens im  Freien dort, w o 
keine Gelegenheit zum  Freibaden  w ar oder w o der 
größere T eil des Jahres ein B aden  im  Freien n icht 
zuließ —  also für Stoffw echselanregung durch B e ­
w egung im W asser — , w eiterhin  aber auch durch 
E influß von  W ärm e, D a m p f und —  neuerdings —  
v on  Bestrahlung, sonstige elektrische, chem ische 
(Badew asserzusätze) oder m otorische (M assage) B e­
handlung. W ährend  alle Zeiten  und E pochen  ein 
lebhaftes B adeleben  kennen, v o r  allem  im  deutschen 
M ittelalter, bringen  es französische E tikette  (L u d ­
w ig X I V .)  und  k irch liche Prüderie im 18. Jahr­
hundert zu einem  bedauerlichen  T iefstand  n icht nur 
in F rankreich  und Italien , sondern auch in anderen 
Ländern.
Das erste Baseler B ad  in fließendem  W asser richtete 
Caspar M ähli 1822 im  R iehenteiche ein, es folgten  
jen e  im  R hein  und in den T eich en . N ationalrat W il­
helm  K lein , V orsteher des Sanitätsdepartem ents, 
regte 1882 das erste heizbare H allenbad  an. Leider 
w urde keiner der v om  Sanitätsdepartem ent in V er­
b indung m it einer K om m ission  bestellten  V orschläge

( F o r t s e t z u n g  S . 4 0 2  u . 4 0 4 )



Schwimmbad „ R i a l t o Basel 
Flugzeugaufnahme

Rechts Durchblick unter dem Viadukt 
a u f das Bad

Lageplan i. M. 1:2000
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Das Hallenschwimmbad „ Rialto“  in Basel. Architekten Bereiter und Tamm 

Ansicht von der Munimattbrücke aus



Hallenscliivimmbad „ Rialto“  ire Basel, Ansicht zur Munimatl

Grundriß des Erdgeschosses. Maßstab 1:500

1 Eingangshalle im Erdgeschoß; 2 Kasse; 3 W äscheabgabe; 4 Haupttreppenhaus; 5 Umkleideräume für Herren; 
6 Vorreinigung; 7 Schwimmhalle; 22 Sanitätsraum; 23 Direktion; 24 Haarschncider; 26 Treppenhaus zu den

Mietwohnungen in den Ohcrgeschossen.
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für den W aisenhausgarten, (las M indcrsche G rund­
stück am  unteren R heinw eg oder gar den Urnliau 
der B arfüßerkirche zu einem  Schw im m bade verw irk ­
lich t, sondern am  17. D ezem ber 1884 m it folgendem  
P rotok o ll zu rü ck gestcllt: „D e r  R egierungsrat sieht 
der K osten  wegen von  der E rstellung eines größeren 
heizbaren V olksbades vorläufig ab .“
A uch  spätere V ersuche von  1897 (R eber), 1898 (K ü n ­
dig), 1905 (G esellschaft des G uten und G em ein­
nützigen) und schließlich von  1908 m it einem W e tt­
bew erb unter Schweizer A rchitekten  führten n icht 
zur V erw irklichung. E rst starke private In itiative 
neuester Zeit führte am 21. M ärz 1932 zur Gründung 
der „H allen sch w im m bad  V iadukt A .-G .“  und dam it 
zum  B au selbst durch die Baufirm a Straum ann I lip p  
& Co., w elche den ersten Spatenstich am 1. O ktober 
1932 vo llzog , durch die F irm a Buss A .-G . für die 
Stahlskelettkonstruktion  unter der L eitung der Firm a 
T crn cr  & Chopard als ausführende Ingenieure und 
endlich , last n o t least, der entw erfenden und bau ­
leitenden A rch itekten  B ercher und T am m , den le tzt­
verantw ortlichen  Gestaltern. Das B ad wurde A nfang 
O ktober 1934 eröffnet.
Bereits in dem vorerw ähnten  B adeheft wurde eine 
städtebauliche U ntersuchung über die beste Lage

Rundtreppe vomViadukl z. Restaurationsterrasse herunter

und A nordnung v on  B adeanstalten  im  S tadtgebiet 
veröffentlich t (D ie W irtscha ftlich keit v on  H allen ­
schw im m bädern, 29. Jahrgang, H e ft  2 ). W ir können  
uns daher hier darau f beschränken, lediglich  d arau f 
hinzu weisen, daß der P latz an der B irsig- und V ia d u k t­
straße am größten  V erkehr, nahe d ich tbevölkerter 
Stadtteile und doch  in w indgeschützter, sonniger 
Lage im  A nschluß an G rünflächen liegt.
Diese A nstalt m uß im  G egensatz zu den m eisten 
B ädern der K om m unen  als p rivate  U nternehm ung 
auch rentierlicli sein. D er H öhenunterschied zweier 
sich kreuzender Straßen von  ca. 11 M etern gab die 
M öglichkeit, unten das B ad und darüber m it eigenen 
E ingängen v on  den höher liegenden Straßen  aus 
Säle, R estaurant, Teeraum , L äden, kaufm ännische 
B etriebe und W ohnungen  anzuordnen.
D en A rchitekten  interessiert neben  der technischen  
Seite, w elche in der B eilage n och  ausführlicher b e ­
handelt w ird, v o r  allem das S tädtebauliche. B eson ­
ders im  L u ftb ild  au f Seite 399 oben  fä llt die leichte 
K rüm m ung des H auptgebäudes auf. Sie w ar veran ­
laßt durch die spitzen W in kel zw eier sich kreuzender 
Straßen und kam  der F ernw irkung eines so großen  
B aukörpers für den B lick  von  der H euw aage und vom  
B undesbahnhof aus sehr zugute. D en m aßstäblichen

Blick von der Munimatt zur Restaurationsterrasse hinauf



„ Rialto“ -Schwimmbad Ansicht vom Viadukt aus

„Rialtoli-Schwimmbad am Viadukt in Basel
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,.Rialtoli-Schwimmbad in Basel. Restaurant mit Tanzfläche

Ü bergang von  Straße und niederer bebauter U m ­
gebung bzw . v on  den Grünanlagen zum  hohen H a u p t­
baukörper bilden  die terrassenförm ig vorgestu ften  
Zw ischenbauten .
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In den B aderäum en wie im  Ä ußeren  herrscht edle 
E in fachheit, gepaart m it strenger G ediegenheit der 
B austoffe  und -teile. W ärm er und kunstreicher sind 
die A ufenthaltsräum c oben  ausgestattet. Ilarbers



„Rialto1'1-Schwimmbad in Basel. Das ,, Jägcrstiibliii

Grundriß des I. Obergeschosses im Maßstab 1 :500

4 Haupttreppenhaus; 6 Vorreinigung; 7 Schwimmhalle; 8 Galerie der Schwimmhalle; 9 Umkleideräume für Dam en; 
19 Medizinische Wannenbäder für Dam en; 25 Verbindungstreppe zwischen Schwimmhalle und Restaurations­

terrasse; 26 Mictertreppenhaus.
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,R>altoli-Schwimmbad in Basel. Römisch-Irisches Bad
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„Rialto -Schwimmbad in Basel. Oben Große Schwimmhalle, unten Schaumbad und Vorreinigung
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Das moderne amerikanische Pavillon-Iiotcl. Blick au f die Gesamtanlage 

Das „G rün“  ist nicht nur zum „Ansehen“  da. Man darf darin sogar gehen

THE SANTA BARBARA BILTMORE HOTEL

V ielle ich t ist es kein  Zufall, daß der N ordam erikaner 
sch on  seit Jahrzehnten einen v iel gew eckteren Sinn 
und einen bew ußteren B lick  als w ir für die Schätze 
und Schönheiten hat, welche die N atur seinen eigenen 
W erken  noch  h inzuzufügen verm ag —  w enn ihr nur 
in geeign eterW eise  G elegenheit dazu gegeben wird. 
D er psychologische und hygienische W ert einer solch  
w eitgehenden E inbeziehung der N atur tritt natürlich 
schon durch die übertriebene, m an m öch te  fast sagen : 
karikierte G roßstadtentw ick lung in  U . S .A . deut­
licher in E rscheinung als bei uns. A ußerdem  tragen 
aber zu deren W ertschätzung n och  bei die ererbten 
G epflogenheiten des M erry Old E ngland als U r­

sprungsland der m eisten E inw anderer und sch ließ­
lich  die ständige enge B erührung m it der großen 
ungebändigten  N atur im  jahrhundertelangen  K o lo - 
n isationskam pfc. A lle Fragen der K lim abesserung, 
der N aturgestaltung sind dem  N ordam erikaner daher 
selbstverständliche B estandteile der P lanung von  
Erholungsanlagen, w ie sie hier in der neuen F orm  
eines aufgelösten  H otels, des P avillon -H otelsystem s, 
dargestellt sind. A m  m eisten fä llt im  G egensatz zu 
unseren früheren Grünanlagen auf, daß hier das Grün 
kein Schaustück ist, sondern der B enutzung oflen- 
steht. D ie W ege führen n icht darum  herum , son­
dern in den grünen „R a u m “  hinein. Harbers

'  T y p e s  ■‘ D  T  £■*

■ Syfie -ß  -

Grundrisse ziveier Hotel-Pavillons im 
Maßstab von etwa 1:400 und 1:600
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The Santa Barbara-Billmore-Hotel, U.S. A . Kleinere Pavillongruppe. Unten Blick au f einen Einzelpavillon

Man beachte, wie die Schönheitswerte von  Wiese, Busch, Stamm und Blattwerk gegenüber dem Gebauten zur
Geltung gebracht sind
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The Santa Barbara-Biltmore-Hotel. Einzelpavillons in guter Verbindung mit Baum und Rasen 

Im Gegensatz zu europäischen „Grünanlagen“  sind „G rün“  und „Bauwerk“  hier eine Einheit
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Wettbciverb zu einer Reichsführ er schule in München-Neugriinwald 

Ein Preis zu 1000 M . Verfasser: Arch. Prof. Karl Wach, Düsseldorf Unten Lageplan

VORBEREITUNG GROSSER BAUAUFGABEN
W E T T B E W E R B  Z U  E IN E R  R E IC H S F Ü H R E R S C H U L E

A m  Schlüsse des Jahres kom m en w ir a u f diesen vor  nützlich  sein kann. So m öch te  „D e r  B aum eister“  den 
längerem  entschiedenen W ettbew erb  zurück , w eil in Jahrgang 1934 n ich t schließen, ohne seinerseits eines 
dieser A rbeit so Grundsätzliches fü r die zukünftige der heute w ichtigsten  P roblem e berührt zu h aben : 
gestaltende A rbeit deutlich w ird , daß dessen nähere die V orbereitung, den Arbeitsteeg bei, dem  W esen und 
E rläuterung dem  A rchitekten  und dem  A uftraggeber V erw endungszw eck  nach, neuartigen B auaufgaben .

w m

I E I

iiLL.-Ll & x r r  rr
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Wettbewerb zu einer Reichsführ er schule in München-Neugrünwald 

Ein Preis von 1000 M . Verfasser: Architekt Professor Otto Bieber mit IC. M oßner, München 

Oben Blick von der Münchner Straße, unten Vogelschaubild

Zu diesen gehören in erster L inie die B auten , w elche Gewiß sind, m ateriell gesehen, solche A ufgaben  auch 
der Schulung, der G eselligkeit, der körperlichen  früher schon dagewesen und bearbeitet w orden . Nur 
Ü bung, der Feier, dem  G edenken errichtet w erden, ist der Geist, aus w elchem  sie entstehen, nun ein
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Reichsführerschule der N .S .D .A .P . in München-Neugrünwald 

Ein 500-M .-Preis. Verfasser: Architekten Theo Pabst und Chr. M iller, München

anderer. E in  neuerS inn , ein neuer Inhalt ändert n icht 
nur hier und d ort die Zw eckverw endung, A nordnung 
und G röße einzelner R äum e, sondern schon auch 
grundlegend die gesam te Bauanlage, ihr V erhältnis 
zur U m gebung, zur U m w elt und  die äußere H altung, 
also die G estaltung an sich.
Das E rgebnis eines in M ünchen dieses F rüh jahr zum 
A ustrag gekom m enen R eichsw ettbew erbes zu einer 
R eichsführerschule in Grünwald w ar nun zunächst 
w enig erm utigend, wie v on  führenden M ännern der 
B ew egung übereinstim m end festgestellt w urde. L ei­
der w irkte sich diese Feststellung in einer R ich tu ng

aus, w elche für die am  W ettbew erb  beteiligten  A rch i­
tekten  n icht gerade schm eichelhaft gewesen sein 
dürfte (siehe diesbezügliche V eröffen tlichungen  ande­
rer Fachzeitschriften ). Im  „B a u m eister“  w urde dazu 
noch  n ich t Stellung genom m en, w eil diese A usw ir­
kung als n ich t ganz gerecht em pfunden  w orden  ist 
und auch von  m aßgebender Stelle kaum  beabsich ­
tig t gewesen sein konnte.
W en n  das E rgebnis einerseits n ich t v o ll den E rw ar­
tungen  entsprochen  h at, so m uß b e ton t w erden, daß 
a u f der anderen Seite das P rogram m  der A u fgabe 
doch  noch  n ich t so klar form uliert w orden  w ar oder

Grundriß des
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Wettbewerb zu einer Reichsführerschule der N .S .D .A .P . in München-Neugrünwald 

Ein Preis zu 1000 M . Architekten: Bruno Biehler, Walter Schetelig und Dominikus Weißkirchen, München

—  w egen ihrer E rstm aligkeit —  werden konnte, wie 
es zu einer w irklich erfolgreichen B earbeitung eben 
notw en d ig  gewesen wäre.
So h ätte  ein stärkeres E ingehen a u f die landschaft­
liche Lage und die B esonderheiten  des G rundstücks, 
w eiterhin  auch etwa der klar ausgesprochene W unsch  
einer m öglichst engen V erb in dun g der geschlossenen 
(S chulungs-)R äum e m it dem  Freien oder gar der 
H inw eis darauf, daß die notw endige repräsentative 
H altung n ich t unbed ingt nur durch  große geschlos­
sene B aum assen und v on  ihnen um schlossene H öfe  
zu erreichen w ar, v ielle icht ganz andere E rgebnisse 
gezeitigt, wie m an nach  den N am en m ancher bete i­
ligter A rchitekten  w oh l m utm aßen darf. Im m erhin  
hatte dieser erste, m ateriell so außerordentlich  reich 
v om  A uslober ausgestattete und von  der A rch itek ten ­
schaft zahlreich und fleißig bearbeitete W ettbew erb

das eine, das E rgebnis, daß der richtige Arbeitsiveg 
für zukünftige ähnliche U nternehm en deutlicher in 
die E rscheinung treten konnte. Ein W eg, der n icht 
etw a zu einer zukünftigen  Ausschaltung  der W e tt ­
bewerbsauslese führt —  das w ürden w ir ernstlich  b e ­
dauern — , sondern zu überlegter T eilung in E inzel­
schritte. D ies könnte in der W eise geschehen, daß 
bei n och  n ich t deutlicher A ufgabenstellung, sei es 
bezüglich  des R aum program m es oder der städ tebau ­
lichen Fragen, erst ein Ideenw ettbew erb über das 
noch  zu klärende Grundsätzliche und sodann, etw a 
nur unter den B esten , der endgültige W ettbew erb  
über die nun völlig  klare A u fgabe ausgeschrieben 
w ird. D ann erst w ürde sich das spezifische K ön n en  
des A rch itek ten , des „G esta lters“  auswirken können, 
denn nichts lähm t, erm üdet und en tm utigt diesen 
m ehr als R ätselraten  und  U ngew ißheit. G. FI.

L A G E P L A
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Wettbewerb zu einem ..Haus der Arbeit“  in München. Ankauf. Blick ins Forum  

Verfasser: Architekten L. Knidlberger, W. Schußler und E. Jäger, alle in München

W E T T B E W E R B  „H A U S  D E R  A R B E I T “

D aß m an aus dem  ersten W ettbew erb  zu lernen ver­
stand, bew eist dieser zw eite W ettbew erb , zu einem 
deutschen „H a u s  der A rbe it“ . H ier b a t der A us- 
lober a u f baureife „M usterentw ürfe“  v on  vorne- 
herein verzich tet zugunsten eines allgem einen Ideen ­
w ettbew erbes, der n icht die G estaltung einer schon 
geklärten A ufgabe, sondern als Vorstufe eben gerade 
die K lärung  der A u fgabe, also die B auplatzw ahl, den 
R aum bedarf und dergleichen bringen sollte.
Das P ro jek t der einzigen präm iierten M ünchener 
A rchitekten  zeigt, w ie sehr die W ahl des Platzes 
grade auch das R aum program m  beeinflußt. Die 
städtebaulich bevorzugte, aber je tz t  sehr langw eilig

bebaute „P raterinsel“  in der Isar liegt benachbart 
zu vier Theatern, dem  D eutschen  M useum , dem  
N ationalm useum , dem  H aus der D eutschen  K unst 
und einem  H allenschw im m bad. D eshalb haben  die 
A rch itek ten  den dort n ich t berücksichtigten  Zw ecken 
vo lle  E ntfa ltu n g  gew äh rt: D u rch b ildun g  eines gro­
ßen, für F eierstunden, F reilichtspiele und  Schulung 
geeigneten F orum s für 15000— 20000 B esucher. D ie 
Lage der Praterinsel zw ischen  den A rbeiterw ohn­
vierteln des Ostens, dem  bürgerlichen  N orden und 
Süden und dem  G eschäftszentrum  eignet sich als 
T reffpunkt aller Schichten  an einer Stelle höchster 
städtebaulicher und landschaftlicher Schönheit. II.

•iSÄSS
i r W V r n H V  ■

n rtrm . . .r V i T t T r [fTnriMiiriTinti
} • ’ i I...

Ansicht 1:1000 gegen das Maximilianeum. Unten Lageplan. Grundrisse siehe Tafel 123-24
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Wettbewerb fü r  ein Volksschulhaus in Bad Wiessee (Juni 1934). Ein Ankauf, Vogelschaubild 

Verfasser: Architekten Dipl.-Ing. A . Seifert und Otto M ayr

W E T T B E W E R B  F Ü R  E IN  V O L K S S C H U L H A U S  IN  B A D  W IE S S E E

Als letztes Zeugnis beru flichen  Geistesspieles geben 
wir liier eine W ettbew erbsarbeit der ju n gen  A rch i­
tekten  A d o lf  Seifert und O tto M ayr, M ünchen, 
w ieder, besonders auch deshalb, w eil aus ihr deutlich  
w ird, daß der A rch itek t sehr w ohl seinen M ann zu 
stehen w eiß bei präziser und  klarer A ufgabenstellung, 
auch wenn die L ösung schwierig ist oder bisherige 
T yp en  hem m end im  W ege stehen.
A n  dieser A rbeit erscheint besonders w ertvoll die 
A uflösung der früher so sehr kom pakten  B aukörper 
und ihre B indung im  Gelände. W ie  bei den W oh n ­
häusern erkennt m an auch hier das V erlassen einer 
antiquierten M onum entalität am  falschen P latz 
durch  H och führung konzentrierter Baunmsse zu­
gunsten eines Sichausbreitens nach m ehr w ohn-

techn iscben  G esichtspunkten  (Sonnenfang, gute V er­
bindung v on  H aus- zu Freiraum ), bei aller E in heit­
lichkeit im  G esam ten verbunden  m it einer gestei­
gerten D ifferenzierung und m aßstäblichen  V erfeine­
rung der so gebildeten  einzelnen B auteile und  ihrer 
guten E in fügung in die L andschaft.
D ie beschränkte G rundstücksgröße ergab R a n d ­
bebauung m it Südlage der K lassen. D iese haben 
direkte A usgänge zu den Schulgärten und der nach  
Süden offenen Spielw iese. D u rch  Zurücksetzung der 
G arderoben  b ild et sich ein geschützter Freisitz für 
B otan ikunterricht.
D er K indergarten  hat Südlage m it Freisitz, Spiel­
garten und W asserbecken . T urn - und  Festsaal haben 
gesonderten Zugang.

Kl

Die Ostansicht der Volksschule im Maßstab 1:500 (siehe Tafel 125-26)
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EIN WOHNI-JAUSUMBAU BEI PARTENKIRCHEN
von Architekt C. A . Bembu

M ehr noch  als für den N eubau ist der erfahrene und 
gebildete A rch itekt unentbehrlich bei U m bauten. 
Zunächst aus 'w irtschaftlichen Gründen, denn eine 
genaue W illens- und P lanbildung v or  B eginn der 
B auarbeiten ist die V oraussetzung für eine zutref­
fende K ostenberechnung. A uch  die Einhaltung  des 
finanziell gegebenen R ahm ens w ird am  besten dem  
A rchitekten  in seiner E igenschaft als „B a u a n w a lt“  
des Bauherrn anvertraut. N och  w esentlicher als die 
w irtschaftliche Seite ist aber —  v o r  allem  im  Sinne

der Iie im atgesta ltu n g , also auch  des öffentlichen  
Interesses— der E insatz einer starken künstlerischen 
G estaltungskraft, ohne die grade U m bauten  kaum  
in zufriedenstellender W eise zu bew ältigen  sind. 
D as hier gezeigte B eispiel v reist die Q ualität des V er­
fassers schon in  der G rundrißanordnung aus. E in  
W oh nteil und  ein W irtscha ftste il im  Innern ent­
sprechen der bau lichen  D ifferenzierung im  Ä ußeren , 
vde sie ländlichen  A nw esen  angem essen und natür­
lich  ist. (H ierzu  T a fe l 127-28.) G. H .

Links Erdgeschoß, 

rechts Obergeschoß 

im Maßstab 1 :250



Einzelheiten: Blumenfenster, Obstspalier u. a.
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Grundriß im M aßslab 1 :2 0 0

EIGENHEIM EINES GARTENARCHITEKTEN
Der Hausbesitzer ist selbst ein sehr bekannter deutscher 
Gartenarchitekt. Beneidenswert der Architekt, dem es 
vergönnt ist, mit solch einem verständnisvollen Bauherrn 
zusammenzuwirken, vor allem bezüglich der Einfügung 
und Bindung des Hauses in die Umgebung eines mit

Liebe gestalteten Hausgartens und die weite Landschaft. 
Die starke Verwendung von  großen Aussichts- und B lu­
menfenstern ist durch sorgfältige Einfügung von Maß­
stabträgern (Sprossenteilung usw.) ohne Nachteil für die 
Wirkung des relativ kleinen Baukörpers erfolgt.

Haus Valentien, Sillenbuch bei Stuttgart. Architekt Prof. Tiedjc, Stuttgart



Haus Valentien, Sillenbuch. Gartenseite mit Terrasse und Blumenfenster

Grundriß des Obergeschosses

Haus Valentien, Sillenbuch. Straßenseite im Maßstab 1:200

Querschnitt des Hauses
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Haus Valentien, Sillenbuch. Gartenansicht

Haus Valentien, Sillenbuch. Das Wohnzimmer

Starke Belebung des Raumes durch seine „Elem ente“  (große Fenster und verglaste Türen, beM'egte Form der 
Balkendecke, Kubus des Kachelofens, bewegte Linien an .Stühlen, Zimmerpflanze und Flügel)

Haus Valentien, Sillenbuch. Schmalseite
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Grundriß Obergeschoß i. M . 1 :200

Umbauter R aum : 750 Kubikmeter 
Baukosten: 7 5 0 x 2 6  M. =  19500 M. 
Nebenkosten: Terrasse =  600 M.

Reine Baukosten insgesamt 20100 M.

Wohnhaus Direktor H . Sp., Solln bei München. Architekt Franz R u f

NEUE EINFAMILIENWOHNHÄUSER
K eine bessere innere B egründung für das neue A rch i­
tektengesetz kann w oh l gegeben w erden als durch 
den N achw eis, daß nur durch geistige A rbeit, liier 
die E ntw urfsarbeit des A rch itekten , im m er w ieder 
besondere A u fgaben  und W ünsche des B auherrn 
innerhalb der engen Grenzen gelöst w erden , w elche 
durch die zur V erfügung steh en d en .. m ateriellen

M ittel, den B au sto ff und  den gegebenen P latz ge­
boten  sind. B eim  W ohnhaus H . Sp. ist in diesem  
Sinne a u f die A nordn u ng  v on  W ohnraum  und 
H errenzim m er zueinander und zur Terrasse sowie 
a u f die Führungslinie v om  W in d fan g  zur D iele h in ­
zuweisen, ebenso a u f die E inteilung der Schlafräum e 
(K in derzim m er).

Grundriß Erdgeschoß 
im Maßstab 1 : 200
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Wohnhaus Dr. II. S., München. Architekt Franz R uf

Ä hnlich  wie W ohnhaus Dir. H . Sp. ist auch W oh n ­
haus D r. H . S. grundrißlich sehr anregend. Die 
W ohnräum e stehen in engster V erbindung m it­
einander und sind zur Terrasse orientiert. Die W oh n ­
flächen liegen rückw ärts, die Gehflächen vor  diesen 
und nahe der Fensterw and. Das Z im m er des K o m ­
ponisten ist schallgesichert durch Stichflur und 
D am enzim m er gegen K inderw ohnzim m er. D as W .C . 
ist durch die G arderobe erreichbar. V orplatz  und

W irtschaftsräum e sind straff zusam m engefaßt. Die 
Stockw erkstreppe m ündet nahe der H austüre. T rotz  
einfachen Grundrißschem as ist die A nordn u ng der 
Schlafräum e sehr differenziert. Im  T ochterzim m er 
steht das B ett an einer Seitenw and, ebenso sind die 
Schränke aufgestellt. Im  B ubenzim m er sind die 
B etten  an der R ück w and . Im m er ist die B ew egungs- 
fläche m öglichst zusam m enhängend und  groß ge­
halten ; der Sitz- bzw . A rbeitsplatz ist am Fenster.

Umbauter Raum 869 cbm. Bau­
kosten: 86 9 x2 6  =  22500 M. 
Nebenkosten : Terrasse, Per­
gola usw. 2 500 M. Reine Bau­
kosten 25000 M.
Links Grundriß Erdgeschoß 
Mitte Grundriß Obergeschoß 
Rechts Lageplan i. M . 1:5000



Eingangseite des Hauses Dr. Ii. S. (s. auch unten)

D er E in b lick  v on  der Straße und v om  N achbarn  her 
ist vö llig  verm ieden. D as H aus liegt an einer A u s­
fallstraße und stellt a u f der Grenze, ohne V orgarten .

Eingangseite zum Haus Dr. I i. S.

Querschnitt Haus 
Dr. H. S.

Unten Querschnitt 1:200 Haus H. Sp. (S. 123)
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Wohnhaus Dr. II. E.. München. Architekt Franz Ruf. Unten Eingang

Das Haus steht w iederum  an der Grenze. Deshalb W ert gelegt. Im  O bergeschoß sind vier R äum e und
wurde die Terrasse durch eine W and vor  E inblick  das B ad. W iederum  ist die sorgfältige M öbelstellung
besonders geschützt. A u f  große B licklängen in den in dev. Zim m ern zu beachten , die das Gefühl einer
ineinandergehenden E rdgeschoß-W ohnräum en ist großen  W eiträum igkeit gibt.

1



Haus Dr. H . B ., München. Gartenseite

Umbauter Raum 774 cbm. Baukosten 
7 7 4 x 2 6  =  20000 Mark. Nebenkosten 
(Terrasse usw.) 3500 Mark. Reine Bau­
kosten: 23500 M.

Lageplan im Maßstab 1 :500 , rechts Schnitt

Oben Erdgeschoß, 
rechts Mitte Obergeschoß

Maßstab 
der Zeichnungen 

1 :200



E IN F A M IL IE N  H A  U S E N T W Ü R F E  
von Architekt Kurt Marohn, Stuttgart

Rechts Vogelschau eines weiteren Entwurfes als 
Beispiel einer guten Hausanordnung im Garten

428

Kleines Einfamilienhaus

Außenmaße 5,65 x8 ,50  m ; bebaute Fläche 48 qm. 
Umbauter Raum 315 cbm (in der Größenklasse 
normaler Stadtrandsiedlungsbäuser!)

D er E rdgesclioßgrundriß  ist gekennzeichnet durch 
ein großes gem einschaftliches W oh n -u n d  E ßzim m er. 
V on  der E ßnische ist der gedeckte G artensitzplatz 
zu erreichen. D ie R uheflächen  haben lange B lick ­
achsen. Ob sich die hier vorgesehene A rt der T rep ­
penanordnung, die an sich natürlich  sehr raum spa­
rend ist, bew ährt, steht n och  dahin, v o r  allem wenn 
die Längs riehtung des Zim m ers hierbei zu durch-

O  O

schreiten ist und wenn alle Schlafräum e im  O berge­

schoß liegen, also doch  eine ziem lich lebhafte  B e­
nutzung der Stiege zu erwarten ist. D ie R aum anord ­
nung im  O bergeschoß ist denkbar rationell, denn die 
Gangfläche ist m inim al, obw oh l drei Schlafräum e, 
W C . und B ad  (letztere voneinander getren n t!) direk­
ten Zugang von  ihr haben. D en  W ohnräum en  ist im  
O bergeschoß ein B alkon  vorgelagert. D ie H eizung 
besorgt ein E tagcnlieizkessel, m it K üchenherd  k o m ­
biniert, bei kürzester R olirfülirung.

Oben und links unten Grundrisse i. M . 1:200 sunt kleinen Einfamilienhaus (5,65 x 8 ,50 m)



E IN F A M IL IE N H A  US E N T W U R F  
von Architekt Richard Kesseler, Stuttgart

Überbaute Fläche 60 qm 
Umbauter Raum 350 cbm

D ie Fuggerei in A ugsburg —  wie erinnerlich eine 
w ohltätige Stiftung der F ugger aus dem  E nde des 
15. Jahrhunderts —  hat fü r das heute u. a. im  H in ­
b lick  a u f die W andelbarkeit des E infam ilienhauses 
und a u f seine erhöhte B clehnungsfäh igkeit so aktu ­
elle P rob lem  der „ E inliegerw ohnung“  zum  ersten 
Male Lösungen gebracht (J u n ih eft des B aum eisters 
vom  Jahre 1927). A rch itek t K esseler versucht hier 
ebenfalls das P rob lem  zu lösen durch A nordnung 
eines besonderen E ingangs zur T reppe, w elche zur 
oberen W ohnung führt. D ie B enützungsm öglichkeit

als E in fam ilienhaus ist so gedacht, daß später die 
T reppe v om  W oh nrau m  aus zugänglich  ist. A us der 
E in liegerw ohnung w erden dann Schlafzim m er, die 
kleine K ü ch e w ird zum  B ad.
D as H aus ist bei schm alen G rundstücken auch als 
R eihenhaus verw endbar.
A n  diesem  E n tw u rf fä llt die außerordentlich  an­
sprechende G artenaussicht auf. D iese W irkung w ird  
n ich t unw esentlich  unterstützt durch kleine Zutaten  
wie B alkon , reich liche Glasflächen m it feiner Spros­
senteilung, M arkise, G rundrißversetzung u. a. m.
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L A N D H A U S  R. IN  SC H AAN , 
Fürstentum Liechtenstein 
Architekt Erwin Hinderer, Schaan

W ir schließen die bunte R eihe der Ein- 
faniilienhausbeispiele aus verschiede­
nen Ländern m it dieser A rbeit des A r­
chitekten E . H inderer, die wiederum  
das in allen Ländern w achsende B e­
streben zeigt, schon durch die G rund­
anlage des Hauses als
das W ohnen zu verschönen.

, Sonnenfang“

C 5  10
-4+m-fwti-l—

70 75
-I—t-

Ttnnis

Grundriß im Maßstab 1 :500
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TAFEL 118
(Zu S. 397-408)

Untergeschoß:
Nr. 4 Haupttreppenhaus 

„  10 Umkleideräume, Leh 
„  11 Lehrschwimmbecken 
„  12 Wasserbehandlung

Nr. 13 Ruhekabinen 
,, 14 Heißluftbad 
,, 15 Dam pfbad 
„  16 Lichtbad 
„  17 Subaqua-Massage

Nr. 18 Medizinische W annen­
bäder, Herren 

„  20 Fangobehandlung 
„  21 Wäscherei 
„  26 Mietertreppenhaus

I I . Obergeschoß (Erdgeschoß und I. Stock siehe Hauptteil) 
Maßstab 1 :5 0 0

DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG. HEFT 12

H A L L E N S C H W IM M B A D  „ R IA L T 0 U IN  B A S E L  

Architekten Bereiter und Tamm

VERLAG GEORG D.W . CALLWEY - MÜNCHEN
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I I I . Stock: Nr. 35 Bierhalle 
„  36 Restaul,int 
„  37 Jägcrstübli 
t> 38 Restaurantküche 

39 Bierkeller

Nr. 40 Eingangshalle 3. Stock (Viadukt)

”  41 Miotertrcppenhaus II 
„  42 Treppe von der Confiserie nach 

dem Tea-Room

VERLAG GEORG D.W . CALLWEY. MÜNCHEN

H A L L E N S C H W IM M B A D  „ R IA L T O “  I N  B A SE L  

Architekten Bereiter und Tamm 

Längenschnitt im Maßstnb 1:200  

Unten: I I I .  Stock im Maßstnb 1:500

DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 12

TAFEL 119-20
—  (Zu S. 397-408)

UmKLElDEPAUmE F, HERREtl

SCHWITZ BADABTEIUlnq 

POfPElBAihn KALT u.WAC,..

BWSiqSTR,

qouoBorunsTBiw 

STtinPACKunq 
sicKfRROUR

X 27,7! °,Kf,1,STOCK



^  v e m iL Q T io r i

DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 12

H A L L E N S C H W IM M B A D  „R IA L T O “  IN  B ASE L  
Konstruktive Einzelheiten des Schwimmhallenfensters System „ Haviak“
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TAFEL 121-22
(Zu S. 397-408)
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DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 12 TAFEL 123

(Zu S. 416)

W E T T B E W E R B  „H A U S  D E R  A R B E I T “

Architekten L. Knidlberger, FF. SchiißJer und E . Jäger
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Erdgeschoß und 2. Obergeschoß im Maßstab 1:2000

VERLAG GEORG D.W . CALLW EY- MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 12

TAFEL 123
(Zu S. 416)

W E T T B E W E R B  „ H A U S  D E R  A R B E I T “

Architekten L . Knidlberger, W . Schußler und E . Jäger
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Erdgeschoß und 2. Obergeschoß im Maßstab 1:2000

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY -  MÜNCHEN



TAFEL 124
(Zu S. 416)

DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 12

W E T T B E W E R B  „ H A U S  D E R  A R B E I T “

Architekten L . Knidlberger, W . Schußler und E . Jäger

1. Obergeschoß im Maßstab 1:2000

VERLAG GEORG D.W . CALLWEY - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 12 S C H U L H A U S W E T T B E W E R B  B A D  W IE S S E E  

Architekten Dipl.-Ing. E. A . Seifert und Otto M ayr

TAFEL 125
(Zu S. 417

500

VERLAG GEORG D .W . CALLWEY - MÜNCHEN



Westansicht im Maßstab 1:500

DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 12

TAFEL 126
(Zu S. 417)

S C H U L IIA U S W E T T B E W E R B  B A D  W IE SSE E  

Architekten Dipl.-Ing. E. A . Seifert und Otto M ayr

Kellergrundriß u. Obergeschoßgrundriß i. M . 1 : 500

Schnitt i. M . 1 :5 0 0

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÜNCHEN
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DER BAUMEISTER TAFEL 127
32. JAHRGANG, HEFT 12 (Zu S.418-19)

E IN  W O H N H A U SU M B A U  B E I P A R T E N K IR C H E N  

Architekt C. A . Bembe, München 

Einzelheiten des Blumenfensters

VERLAG GEORG D .W . CALLWEY - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 12

TAFEL 128
(Zu S.418-19)

E IN  W O H N H A U SU M B A U  BEI P A R T E N K IR C H E N  

Architekt C. A . Bambi'.. München 

Einzelheiten des Blumenfensters

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÜNCHEN



DER BAUMEISTER
32. JAHRGANG, HEFT 12

TAFEL 129
(Zu S. 43 0-31)
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E IN Z E L H E IT E N  Z U M  
R E IH E N H A U S  IN  GODELLA
(Valenzia, Spanien)

Architekt Alfred Baeschlin
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VERLAG GEORG D.W . CALLWEY - MÜNCHEN


